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Zur Zudenfrage. 

Die Freiſprechung des Bankiers Polke und die Verhaf⸗ 
tung des Rektors Ahlwardt haben in den letzten Tagen eigen⸗ 
thümliche Erſcheinungen zu Tage gefördert. Diejenigen Preß⸗ 
organe, welche, durch Stammesrückſichten oder durch politiſche, 
vielleicht auch durch klingende Gründe bewogen, vorzüglich die 
Intereſſen der Judenſchaft zu vertreten pflegen, wurden nicht 
müde, auf dieſe beiden Vorfälle hinzuweiſen, um die jüdiſche 
Ehrbarkeit im hellſten Lichte erſcheinen zu laſſen und dagegen 
die Niedertracht der „Frommen im Lande“ ſo grell wie 
möglich zu malen. Insbeſondere hat die „Freifinnige Zei: 
tung“ die größten Bemühungen unternommen, um die kon⸗ 
ſervative Partei für die Agitation Ahlwardts verantwortlich 
zu machen. 

Dieſes Verhalten iſt nicht nur unehrlich, ſondern es iſt 
auch unklug. Es iſt aber auch nicht blos unklug, ſondern es 
iſt direkt gefährlich; denn es fordert den Judenhaß geradezu 
heraus; es iſt geeignet, die Juden im Lande nur noch unſym⸗ 
pathiſcher zu machen und der antiſemitiſchen Bewegung neue 

ahrung zu geben. Die Juden ſelbſt ſollten doch endlich ein⸗ 
ſehen, daß die geſammte deutſche Chriſtenheit in dem Willen 
einig iſt, ſich nicht ferner von ihnen in taktloſer Weiſe brüskiren 
zu laſſen. Sie ſollten ihre Sache ſelber in die Hand nehmen 
und auf geradem Wege den Antiſemitismus bekämpfen, anſtatt 
auf allerlei Schleichpfaden der Chriſtenheit Hiebe beizubringen 
und ſie in Harniſch zu verſetzen. 

Wir können uns beiſpielsweiſe nicht denken, daß urtheils⸗ 
fähige Juden ſich für die Mobilmachung einer beſonderen aus 
Andersgläubigen beſtehenden „Schutztruppe“ zu begeiſtern ver⸗ 
mögen. Es hat für die Juden gewiß nichts ſympathiſches, wenn 
fie ſich gleich entlaſſenen Sträflingen, gefallenen Mädchen und 
anderen hilfsbedürftigen Unglücklichen beſchützen laſſen ſollen, 
während ſie ſelber oft genug mit ihrer gewaltigen Macht prahlen. 

ie „Judenſchutztruppe“ aber beſteht zudem meiſt aus Elemen⸗ 
ten, die man nicht wird zu den überzeugten Chriſtusgläubigen 
zählen dürfen, und ſchon aus dieſem Grunde erbittern deren 
Provokationen die Chriſtenheit, ohne der Judenſchaft Nutzen zu 
ringen. Denn dieſe ſonderbaren Beſchützer leugnen rundweg, 
daß Juden überhaupt ſchlechte Eigenſchaften befiten könnten; 
e heben nur deren Lichtſeiten hervor, während ſie anderer⸗ 
ſelts die Schattenſeiten der Gegner nicht ſchwarz genug ſchil⸗ 
dern können. 

Das iſt mehr als verkehrt. Verkennen doch die alſo Be⸗ 
ſchützten ſelber keineswegs, daß ſich unter ihnen eine recht große 
Zahl nicht lauterer Charaktere befindet und iſt doch chriſtlicher⸗ 
ſeits niemals geleugnet worden, daß ſich auch unter der chriſt⸗ 
lichen Bevölkerung ſchlechte Elemente befinden, abgeſehen davon, 
daß die jüdiſche Moral leider nicht wenige Chriſten vom rechten 
Wege abgeleitet hat. Die beſte Abwehr des Antifemitismus alſo 
wäre, ſofern die Juden nicht ſelber die Auswüchſe in ihrer Mitte 
zu bekämpfen im ſtande oder gewillt find, eine Vereinigung, 
welche der jüdiſchen Moral an ſich entgegenträte und die durch 
dieſe Ausgebeuteten in Schutz nähme. 

Der Zündſtoff der „Judenfrage“ iſt im Lande; das iſt 
keine Frage. Und durch Phraſen oder gar durch Beſchimpfungen 
läßt ſich dieſer Zündſtoff nicht unſchädlich machen. Man hat mit 


Eine gute Partie. 
Roman von L. Haidheim. 
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de „Marta! meine Maria!“ ſagte er leiſe, faſt erſtickt von 

r tiefen Gemüthsbewegung. 
Die Kammerfrau hatte ſich ſchon zurückgezogen und die 

Thür hinter ihnen zugedrückt, während der Verlobte beide 
ände ſeiner Braut an feine Lippen zog. 

D „Dank, tauſend Dank, meine geliebte, theure Maria! 

R u ſollſt nie bereuen, daß Du mein fein willſt! O, wie habe 

10 mich geſehnt, Dich in meine Arme zu ziehen, Dir zu ſagen, 
aß Du mein köſtlichſtes Erdengut biſt und daß ich Dich halten 

als ein ſolches!“ 

0 Aus jedem Worte klang ſein Herz und eine bei ihm ſehr ſeltene 
rregung. Sie lag in feinen Armen, duldete jeine Zärtlichkeit 
e in einer Betäubung und in ihr war ein unbeſchreiblicher 
uſtand von Unklarheit, Elend und Verwirrung. Mechaniſch 
brach ſie etwas von ihrer Ueberraſchung, die ja auch ganz be⸗ 

greiflich erſchien. 

Der Farbenwechſel und ihr ſcheues beklommenes Weſen 
machten fie in feinen Augen um fo reizender und während 
otzenbach neben ihr ſaß und, ihre Hände in den ſeinigen hal: 
end, ihr in tiefem Schmerz von ſeiner Mutter ſprach und ihr 
mündlich jeden Liebesgruß wiederholte, welchen die Geſchiedene 
Aria geſandt, konnte fie ſich ſammeln und ſich ſagen, daß 
ihn ſo hätte kommen müſſen und daß ſie ihm ja verſprochen, 

— lieb und werth zu halten. Was ſollte das innerliche Zurück⸗ 
eben bedeuten? a 

fe Und ſie zwang ſich zu thun und zu ſagen, was ihr Verſtand 

zu ſagen und thun hieß. 5 

Ve Der Baron Totzenbach war noch ganz erfüllt von ſeinem 

8 Am; trotz feines Glücksgefühls lag doch der jüngft erlebte 

Verſtar wie ein Schleier über feinem Weſen. Marla's innere 

ſtörung, durch ihre Willenskraft gezügelt, glich einem ähn⸗ 


Bezug auf die ſozialdemokratiſche Bewegung von berechtigten 
Forderungen der Arbeiterſchaft geſprochen, und man iſt auf dem 
beſten Wege, die Umſturzideen durch Entgegenkommen, durch 
Erfüllung ſolcher berechtigter Wünſche einzudämmen. Auch 
hinſichtlich der Judenfrage giebt es berechtigte Forderungen, 
und auch die antiſemitiſche Bewegung, die durch Unter⸗ 
drückungsmaßregeln nur umſo heftiger entfacht würde, wird nur 
eingedämmt werden können, wenn man dieſe berechtigten For⸗ 
derungen der chriſtlichen Bevölkerung prüft und der Erfüllung 
nahebringt. 

Nun iſt es aber Thatſache, daß gerade die konſervative 
Partei dieſe berechtigten Forderungen ſchon lange zu den ihrigen 
gemacht hat, früher, als ſie von den Antiſemiten erhoben worden 
ſind. Der Schutz der Ausgebeuteten iſt die Hauptaufgabe der 
Konſervativen. Aus dieſem Grunde bekämpft unſere Partei das 
Börſen⸗ und das Großmagazinunweſen, den Wucher in jeder 
Geſtalt, die Abzahlungsgeſchäfte, den Haufierhandel u. ſ. w. Aus 
dieſem Grunde tritt die konſervative Partei für die Erhaltung 
des Mittelſtandes, für die Reorganiſation der Innungen, für 
Beſchränkung der Freizügigkeit, wie überhaupt für Bekämpfung 
der Schäden der vielfach auf jüdiſchen Einfluß zurück⸗ 
zuführenden liberalen Geſetzgebung ein und verlangt Kräfti⸗ 
gung der chriſtlichen Kirche, konfeſſionelle Volksſchulverfaſſung, 
ſowie endlich die Wahrung des chriſtlichen Charakters der Staats⸗ 
behörden. 

Wenn dieſe zweifellos berechtigten Forderungen erhoben 
werden, ſo können die Juden ſich in keinem Falle als benach⸗ 
theiligt erachten. Thun ſie das aber, ſo beweiſen ſie, daß es 
ihnen nicht um „Gleichberechtigung“, ſondern um Bevor⸗ 
zugung zu thun iſt; eine Bevorzugung der Juden aber auf 
Koſten der Chriſten wird vom deutſchen Volke nicht geduldet 
werden. Das ſollten ſich die Juden und ſollte ſich insbeſondere 
die „Judenſchutztruppe“ merken. 


Politiſche Tagesſchau. 

Wie die „National Zeitung“ zuverläſſig erfährt, hat der 
Zar in Kiel eine „Erklärung“, wie die von der „Köln. Ztg.“ 
berichtete, dem Kaiſer gegenüber nicht abgegeben. Dagegen 
wird beſtätigt, daß die Zuſammenkunft friedliche Ein⸗ 
drücke hinterlaſſen habe. Insbeſondere ſei die Auffaſſung ver⸗ 
ſtärkt worden, daß der Zar weit entfernt ſei, ſich von franzö⸗ 
ſiſcher Seite einen Krieg aufdrängen zu laſſen. 

Die „Weſtd. Allgemeine Zeitung“ in Köln tritt den Be⸗ 
hauptungen, welche Abg. Bamberger neulich in einer Wähler⸗ 
verſammlung in Alzey aufgeſtellt hatte und wonach Fürſt Bis⸗ 
mard unmittelbar vor feinem Abgang beabfihtigt habe, der 
Verfaſſung zu Noth mit Gewalt beizukommen, beſtimmt entgegen. 
Das genannte Blatt konſtatirt, daß den Fürſten Bismarck zu 
keiner Zeit der Gedanke auch nur beſchäftigt habe, 
der Verfaſſung Gewalt anzuthun: „Er hat, wo er die 
Verfaſſung nicht für ausreichend hielt, wie der Sozialdemokratie 
gegenüber, die Mitwirkung des Bundesraths und des Reichstages 
angerufen, um die drohende Gefahr vom Reiche abzuwenden. 
Und als der Reichstag in Bezug auf das Sozialiſtengeſetz in der 
Hauptſache verſagte und man ſich an entſcheidender Stelle mit 
lichen Zuſtande und ſo paßten die Brautleute ſehr wohl zu ein⸗ 
ander, wie Gräfin Paula, die mütterlich lächelnd, ein Weilchen 
ſpäter wieder eintrat, leiſe zu ihrer Elma meinte. 

Graf Bolko und Helo erſchienen; Totzenbach blieb zu Tiſch 
und Marias Anſtrengungen, ihrer Rolle gerecht zu werden, wur⸗ 
den in demſelben Grade mühſeliger, als ihre Nähe ihren Ver⸗ 
lobten nach und nach in ein wohlthuendes Vergeſſen ſeiner 
Trauer hüllte und ihn nur der beglückenden Gegenwart leben 
ließ. Nach dem Diner kamen mehrere Bekannte des Hauſes; 
Totzenbach, dem ſie fremd waren, zog Maria in ein lauſchiges 
Kabinett der Gräfin Paula und hier bei dem matten Schimmer 
des im Kamin flackernden Feuers gab er zum erſtenmale ſeiner 
Liebe die glühenden Worte und Zärtlichkeiten, die einen ſo 
ſüßen Tauſchhandel für Liebende bilden. 

Er vermißte ihre Gegengabe noch nicht. Es kam ihm nicht 
einmal der Gedanke daran in dem Glück des Augenblicks. 

Einmal, als Maria, ſehr blaß ausſehend, auf Totzenbachs 
Wunſch ihm ein kleines Bild ihrer Mutter holen wollte, kam ſie 
in Elmas Nähe und dieſe verfehlte nicht, ihr ſpöttiſch zuzu⸗ 
raunen: „Wirf einen Blick in den Spiegel, ſchöne Maria, 
das Bild einer glücklichen Braut ſoll anders ausſehen!“ und wie 
hatte ſie das Wort „glücklich“ betont. 

Unwillkürlich folgte Maria der Aufforderung, ehe fie völlig 
ausgeſprochen war, ſie erſchrak und nahm ſich zuſammen. 

Der Abend ging dahin wie zuletzt jeder Abend. Gräfin 
Paula mußte Totzenbachs wegen zu Haus bleiben: man hatte 
ſchnell, „um die arme Elma zu entſchädigen“, einige Gäſte ge⸗ 
beten und Maria erſchrak bis ins Herz hinein, als fie Lornow 
eintreten ſah. 


Sie dankte Gott, daß ſie noch mit Totzenbach und Helo, 


die zu ihnen gekommen war, im Kabinett ſaß, daß ſie dann 
entſchlüpfen durfte unter dem Vorwande, 
Toilette verändern zu wollen. 
Als ſie dann in den Salon trat, ſtanden Totzenbach und 
Lornow in ruhiger Unterhaltung zuſammen; des erſteren Züge 


raſch noch an ihrer 
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dem Gedanken vertraut gemacht hatte, ohne dieſes Geſetz aus⸗ 
kommen zu müſſen, da hat Fürſt Bismarck ſo wenig daran ge⸗ 
dacht, der Verfaſſung Gewalt anzuthun, daß er vielmehr, 
ſoweit er überhaupt noch Rathſchläge zu ertheilen in der Lage 
war, dieſe Rathſchläge auf die Konſequenzen richtete, welche ſich 
aus der vollen Aufrechterhaltung der Verfaſſung ergeben konnten. 
Dabei hatte der damalige Reichskanzler ſchon die von ihm ſelber 
beim Kaiſer in Anregung gebrachte Möglichkeit der Trennung 
des Reichskanzleramtes von der preußiſchen Miniſterpräſidentſchaft 
ins Auge gefaßt, ſo daß er ſich alles Einfluſſes auf den Gang 
der Dinge in Preußen begeben hätte. Da aber der Reichskanz⸗ 
ler gar keine eigentliche Exekutivgewalt in den einzelnen Staaten 
befigt, jo iſt ganz unerfindlich, wie Fürſt Bismarck in die Lage 
hätte kommen können, der Reichsverfaſſung Gewalt anzuthun. 
Er hätte das in Preußen ſo wenig gekonnt, wie in Bayern 
oder Sachſen.“ 

In Sachen Ahlwardts veröffentlicht die „Staatsbürger⸗ 
Zeitung“ den die Verhängung der Unterſuchungshaft 
über den Angeſchuldigten ablehnenden Beſchluß 
des Berliner Landgerichts 1. Strafkammer V. Er iſt 
überſchrieben: „Beſchluß in der Strafſache wider den Rektor 
Herrn Ahlwardt in Berlin wegen Beleidigung.“ Wir 
entnehmen den Gründen des Beſchluſſes folgende Ausführungen: 
„Das Beſchwerdegericht hält ſeine Verſicherung, Fol. 36, daß er 
von der Wahrheit deſſen, was er gegen die Juden vorbringt, 
überzeugt ſei, für glaubhaft und nimmt auch an, daß der An⸗ 
geſchuldigte ernſtlich ſich die Aufgabe geſtellt hat und ſich berufen 
hält, den nach ſeiner Meinung ſo verderblichen jüdiſchen Einfluß 
im öffentlichen Leben im Intereſſe des Deutſchen Reichs und 
ſeiner nichtjüdiſchen Angehörigen nachzuweiſen und zu beſeitigen. 
Inſofern kann von einem gewerbsmäßigen Verleumden des An: 
geſchuldigten nicht die Rede ſein und kann auch demſelben der 
Schutz des $ 193 R.⸗St.⸗G.⸗B. nicht wohl verſagt werden. Auch 
das kann der Staatsanwaltſchaft nicht zugegeben werden, daß 
die Behauptungen des Angeſchuldigten in dem inkriminirten Druck⸗ 
heft überall den Stempel der Unwahrheit an der Stirn tragen 
und frivol find. Daß Beeinfluſſungen und Beſtechungen von 
Beamten in wichtigen Stellungen vorkommen können, haben die 
Strafprozeſſe wider Hagemann und Genoſſen (Beſtechungen bei 
Marinelieferungen), wo es ſich gerade um jüdiſche Lieferanten 
handelte, und wider Manche leider gezeigt. In der vorliegenden 
inkriminirten Druckſchrift iſt eine ganze Reihe von Thatſachen 
von dem Angeſchuldigten behauptet, welche von den Strafantrag⸗ 
ſtellern in gewiſſem Umfange zugegeben find, Thatſachen, die 
vom Standpunkte des Angeſchuldigten aus bei dieſem ſehr wohl 
die überzeugte Annahme hervorrufen konnten, daß die Löwe'ſche 
Fabrik wiſſentlich in einer den Staat gefährdenden Weiſe mangel- 
hafte Gewehre liefere. Auch die Anſicht der Staatsanwaltſchaft, 
daß es dem Angeſchuldigten nur um Verübung von Skandal zu 
thun ſei, weil er ſonſt Bedenken getragen haben würde, die 
höchſten Intereſſen der Staatsſicherheit und des Staatswohles in 
ſeinem Druckheft hintanzuſetzen, kann nicht getheilt werden.“ 
Weiter wird ausgeführt, daß Fluchtverdacht nicht anzunehmen 
ſei. Der vom Kammergericht gefaßte Haftbeſchluß hat lediglich 
den in dem Landgerichtsbeſchluß verneinten Fluchtverdacht ange⸗ 
nommen, trägt im übrigen aber auch nur die Ueberſchrift: „Be⸗ 
waren belebter und wärmer als gewöhnlich, Lornow ſah voll⸗ 
kommen unbefangen aus, erbleichte aber doch, wie Maria ſofort 
bemerkte, als er ihrer anſichtig wurde und fie begrüßen mußte, 

„Ich habe den Vorzug, gnädige Baroneſſe, durch Herrn von 
Totzenbach eingeweiht zu ſein. Ihm kann man noch kaum mehr 
Glück wünſchen. Sie geſtatten, daß ich Ihnen —“ Und das 
Weitere ſagte der erfurchtsvolle Handkuß. 

Marta wußte nicht, wie ihr wurde. Seine ruhige Miene 
war Verſtellung, aber ſeine Augen blickten ſie kalt und leer an, 
das war keine Verſtellung. Er hatte alſo Totzenbach die Begeg⸗ 
nung am Morgen verſchwiegen, wie ſie es gethan. Ihr Herz 
gab ihr die Gewißheit, daß ſie nichts zu verhehlen gehabt 
haben würde für ſich; begriff Lornow aber wohl, daß ſie zumeiſt 
ihn mit dieſem Schweigen verſchont hatte ? 

Ach, hätte ſie ahnen können, in welchem bitteren Aerger 
über ſich ſelbſt Lornow dieſe Stunden nach ihrer Begegnung 
zugebracht. Welcher Thor war er geweſen, ſich von ſeinem 
Herzen hinreißen zu laſſen. War dieſe Maria nicht im Stande, 
noch zuletzt Totzenbach aufzugeben, „um der Wahrheit und ſeinet⸗ 
willen?“ Der Blick, mit dem ſie ihn zuletzt angeſehen, ver⸗ 
folgte ihn förmlich. Und was ſollte er in aller Welt denn mit 
dem gänzlich mittelloſen Mädchen anfangen? 

Ja, ſein Herz litt wirklich um ſie, aber das ging vorüber 
und das Elend einer ſolchen Liebesheirath blieb. Welcher Narr 
war er geweſen, von Brüffel zurückzukommen, ehe fie verhei⸗ 
rathet und mit Totzenbach fortgezogen war! Aber er hätte ſich 
ganz gewiß durchaus vernünftig benommen, wenn nicht dies 
Zuſammentreffen in freiem Felde ihm ſo unerwartet gekommen 
und wenn nicht ihre Schönheit ihn von neuem in Glut, ihr Trotz 
ihn in Leidenſchaft gebracht hätte. Er zürnte ihr, weil er 
ſchwach geweſen und beſonders, weil eine bange Ahnung ihm 
ſagte, daß ſeine letzten Worte tiefen Eindruck auf ſie gemacht. 

Aber Maria ahnte nichts von ſeinen Gedanken. Sie wurde 
nur noch rathloſer und verwirrter durch ſeine augenfällige Kälte. 
Verachtete er fie? 
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wegen Beleidigung.“ 

Die Krönungsfeierlichkeiten in Ungarn ſind am 
Freitag zu Ende gegangen. Ein glänzender Fackelzug unter 
Theilnahme von 3000 Fackelträgern und eine Serenade im Burg⸗ 
hofe machte den Beſchluß, und Kaiſer Franz Joſef hat ſich wieder 
nach Wien zurückbegeben. Budapeſt, die Hauptſtadt Ungarns, ſoll 
künftighin durch kaiſerliche Entſchließung den Titel „Haupt- und 
Refidenzſtadt“ führen. 

Zwiſchen der engliſchen Regierung und den Führern 
der Oppoſition iſt nun vereinbart worden, daß die Auf⸗ 
löſung des Parlaments am 25. d. M. amtlich verkündet 
werden ſoll. Die Neuwahlen in den Städten beginnen am 
2. Juli. 

Der internationale Bergarbeiterkongreß in 
London nahm am Freitag mit großer Majorität den Antrag 
des belgiſchen Deputirten an, nach welchem Vorbereitungen be⸗ 
hufs Einleitung eines internationalen Streiks zu treffen 
ſeien für den Fall, daß die Regierungen ſich weigern ſollten, den 
Achtſtundentag geſetzlich anzuerkennen. 

Mit der Errichtung eines eigenen norwegiſchen Kon⸗ 
ſulatsweſens ſcheint es nun Ernſt werden zu ſollen; das 
Storthing hat dieſelbe nach zweitägiger Debatte mit 63 gegen 
49 Stimmen beſchloſſen, wie denn auch demzufolge die Regie⸗ 
rung erſucht werden ſoll, das gegenwärtig mit Schweden gemein⸗ 
ſam beſtehende Konſulatsweſen aufzulöſen. Man wird ſich nicht 
wundern dürfen, wenn nach dieſem erſten Schritt Trennungs⸗ 
verſuche auch auf anderen Gebieten gemacht werden. 

Ein Konflikt zwiſchen Rußland und China um 
Pamir ſteht nach einer Zuſchrift der „Pol. Korr.“ aus Peters⸗ 
burg in Ausfiht. Dort eingelaufenen Nachrichten zufolge ſoll die 
chineſiſche Regierung ſtärkere Truppenabtheilungen nach Pamir 
entſendet haben, um die Anſprüche Chinas auf dieſes Gebiet 
eventuell mit Waffengewalt geltend zu machen. Die ruſſiſche 
Regierung warte genauere Berichte ab, um dann die erforderlich 
erſcheinenden Gegenmaßregeln zu ergreifen. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer begiebt ſich am 24. ds. nach 
Kiel, um Flottenbeſichtigungen abzuhalten, und tritt von dort 
aus am 29. oder 30. ſeine Nordlandsreiſe an. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat, einer Mittheilung aus 
Weimar zufolge, ſeine perſönliche Theilnahme an der für den 
8. Oktober d. J. bevorſtehenden Feier der Goldenen Hochzeit des 
Großherzogs und der Großherzogin von Sachſen-Weimar zu⸗ 
geſagt. Zu dieſer Feier wird auch das ſächſiſche Königspaar und 
Großfürſt Wladimir von Rußland erwartet. 


— Der Großherzog und die Großherzogin von Mecklen⸗ 


burg⸗Schwerin treffen erſt am Montag Abend, alſo gleich⸗ 
En mit dem Könige von Schweden, zum Beſuche am hieſigen 
Hofe ein. 

— Der deutſche Botſchafter in Petersburg, General von 
Schweinitz, tritt am 15. Juni einen dreimonatlichen Urlaub an 
und kehrt nach Ablauf deſſelben auf ſeinen Poſten zurück. Damit 
erledigen ſich vorläufig die Gerüchte über ſeinen bevorſtehenden 
Rücktritt. 

— Auch den um das Zuſtandekommen des deutſch⸗talieni⸗ 
ſchen Handelsvertragsverdienten tialieniſchen Beamten wurden 
ſeitens unſeres Kaiſers Auszeichnungen zutheil. Der frühere 
Finanzminiſter Luzzatti erhielt den rothen Adlerorden I. Kl. 

— Im Monat Mai werden in deutſchen Münzſtätten aus⸗ 
geprägt an Doppelkronen 6 978 820 Mark, an Zweimarkſtücken 
60 500 Mk. und an Einpfennigſtücken 36 966,64 Mk. 

Leipzig, 12. Juni. Der Centralvorſtand des evangeliſchen 
Vereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung macht bekannt, daß die 
diesjährige 46. Hauptverſammlung des Geſammtvereins in den 
Tagen vom 6.—8. September in Bremen ſtattfinden werde, 
und ladet Mitglieder und Freunde des Vereins zu zahlreichem 
Beſuche ein. Anträge, welche auf der Verſammlung zur Be⸗ 
rathung gelangen ſollen, find ſpäteſtens bis 10. Juli, beabſich⸗ 
tigte Vorträge aber bis ſpäteſtens 20. Auguſt beim Central⸗ 
vorſtand in Leipzig, Thomaskirchhof 25 II, anzumelden. 

Kiel, 11. Juni. Die heute hier eingetroffenen Miniſter 
Dr. von Bötticher, von Berlepſch und Thielen, ſowie der Staats⸗ 
ſekretär von Maltzahn und der Unterſtaatsſekretär von Rotten⸗ 
burg beſichtigten nachmittags die Kanalbauten. Vorher hatte der 


Offenbar harte Totzenbach heute einen ganz wohlthuenden 
Eindruck von Lornow empfangen, denn ſeine ſonſt gegen dieſen 
mehr noch als gegen andere hervortretende kühle Reſervirtheit 
war einer offenen Freundſchaft gewichen, welche ihn ſehr gut 
kleidete und nichts von einem verletzenden Mitleid an ſich trug. 

Nach einer Weile verließ Lornow das Brautpaar und 
ſetzte ſich zu Elma, welche lachend, kokettirend und alle ihre 
kleinen Künſte entfaltend ihn dort feſthielt. Auch heute wurde 
die Thatſache der Verlobung mit einem ſtummen Lächeln aner⸗ 
kannt und zugleich ignorirt. 

Die Rückſicht auf Totzenbachs Trauer dämpfte die Stim⸗ 
mung des Abends; Elma gähnte affectirt ein paarmal, indem 
ſie heimlich neckiſche Grimaſſen nach Totzenbach hin machte und 
ſeine gehaltene Ruhe karikirte, was er natürlich nicht ahnte. 
Sie amüfirte ſich herrlich mit Lornow, der nur fie zu ſehen 
ſchien und nie ſo liebenswürdig geweſen war wie heute. Sie 
beide kümmerten ſich um niemand, waren nur für einander da. 

Gräfin Paula gab ſich die erdenklichſte Mühe, die Unter⸗ 
haltung der andern ein wenig zu beleben und ſagte ſich im 
Herzen, es ſei ein ſchrecklich langweiliger Abend. 

Da unterbrach ein leiſer Aufſchrei in dem anſtoßenden 
Zimmer eine momentan drückend werdende Pauſe. Es war 
Helos Stimme. 

Maria ſah ſofort, ſie und Onno fehlten. 
genheit! Welche Tollheit! 

Unwillkürlich war Gräfin Paula aufgeſprungen; aber ſie 
kam ſchon an der Thür wieder zurück, denn Graf Bolko, den 
man erwartete, rief ihr von dort entgegen: „Es iſt nichts, 
Helo hat eine Blumenvaſe zerbrochen!“ Dabei hörten alle, 
daß ſeine Stimme anders klang als ſonſt. Es dauerte noch 
eine Minute, während welcher dort nebenan Graf Bolko mit 
leiſer, befehlender Stimme ſprach, dann trat er in die Thür, 
Helo am Arm und rief gezwungen lächelnd ſeiner Gemahlin zu: 


Welche Verwe⸗ 


„Du wirſt Dich ärgern, Paula, aber Helo hatte weniger 


Schuld als ich.“ 
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Handelsminiſter eine Konferenz mit Vertretern der Handels⸗ 
kammer, wobei es ſich, wie die „Kieler Zeitung“ wiſſen will, 
um Hafenbauprojekte handelte. Wie daſſelbe Blatt ferner erfährt, 
wären Kiel, Stettin und Danzig als Freihäfen in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

Frankfurt a. M., 11. Juni. Geſtern Abend fand eine 
von dem wegen unehrenhafter Handlungen aus dem ſozialdemo—⸗ 
kratiſchen Verein ausgeſtoßenen Steindrucker Bertram einberufene 
Verſammlung unabhängiger Sozialiſten ſtatt, in der Referent Ber⸗ 
tram erklärte, daß die Unabhängigen vor keiner Ueberzeugung, 
ſelbſt vor dem Anarchismus nicht zurückſchreckten. Die Ver⸗ 
ſammlung nahm darauf mit 24 gegen 9 Stimmen folgende 
Reſolution an: „Die Verſammlung erklärt ſich mit den Aus⸗ 
führungen des Referenten einverſtanden; fie ſieht in der heutigen 
ſozialdemokratiſchen Partei nicht mehr die Vertretung der arbeiten⸗ 
den Klaſſe und gründet daher den Verein unabhängiger Sozialiſten 
auf rein ſozial⸗revolutionärem Boden.“ 

München, 11. Juni. Die Staatsbahndirektion hat die 
Giltigkeit der Retourbillete in ganz Bayern vom 15. d. M. ab 
auf zehn Tage feſtgeſetzt. Die Sonntage und Feſttage werden 
mit eingerechnet. Die Lokal- und Privatbahnen find hierbei mit 
einbegriffen. 


Ausland. 
Wien, 11. Juni. Auf das beſtimmteſte verlautet, daß 


Fürſt Bismarck am 20. dieſes Monats vom öſterreichiſchen 


Kaiſer in Audienz empfangen werden wird. Ob der Empfang 
in der Hofburg oder in Schönbrunn ftattfinden wird, iſt noch 
unbekannt. 

Nom, 11. Juni. Kammer der Deputirten. Die Vorlage der 
Regierung inbetreff des Budgetproviſoriums wurde im ganzen in 
geheimer Abſtimmung mit 256 gegen 72 Stimmen angenommen 
und darnach die Sitzung aufgehoben. 

Brüſſel, 11. Juni. Die Arbeiter im Mittelbecken und in 
Borinage haben beſchloſſen, am Wahltage überall die Arbeit 
niederzulegen und in Maſſen die Wahllokale zu umlagern; dage⸗ 
gen ſollen keine Umzüge veranſtaltet werden. Sämmtliche Arbeit⸗ 
geber erhielten von den Arbeiterkomitees die Aufforderung, alle 
Fabriken und Werkſtätten am Dienſtag zu ſchließen. 

Petersburg, 11. Juni. Der Miniſter des Innern hat 
Maßregeln genehmigt, durch welche die Einſchleppung der Cholera 
aus Perſien über das Kaſpiſche Meer verhütet werden ſoll. 

Provinzialnachrichten. 

OCulmſee, 13. Juni. (Verſchüttet. Ausflug. Trotoirlegung). In 
der Sandgrube des Beſitzers T. an der Pluskowenzer Chauſſee hierſelbſt 
waren am Sonnabend mehrere Arbeiter damit beſchäftigt, Mauer ſand 
aus einem Sandberge, über welchem eine bedeutende Lehmſchicht lagert, 
auszuheben. Plötzlich löſte ſich eine große Erdſcholle von oben ab und 
begrub zwei Perſonen, einen Mann und eine Frau. Die ſofort vor⸗ 


genommenen Rettungsarbeiten förderten die beiden Unglücklichen heraus, 


jedoch war die Frau bereits todt, während der Mann bedeutende Ver⸗ 
letzungen am Knie davongetragen hatte. — Die Mitglieder des hieſigen 
Geſangvereins „Liederkranz“ und die Angehörigen derſelben unternahmen 
geſtern auf vier geſchmückten Leiterwagen, begleitet von mehreren Privat⸗ 
fuhrwerken, einen Ausflug nach Oſtrometzko. Gegen 10 Uhr vormittags 
trafen die Sänger in Oſtrometzko an. Nach einer kurzen Erholungs: 
pauſe begann die Beſichtigung des Parkes und des Schloſſes. Nach⸗ 
mittags begaben ſich die Gäſte zu Wagen nach Fordon, um die im Bau 
begriffene Weichſelbrücke in Augenſchein zu nehmen. Von dort zurück⸗ 
gekehrt, verblieben fie bei Geſang und Spiel im Walde in heiterſter 
Stimmung bis zur Rückfahrt. — Mit der Trottoirlegung hat der Unter⸗ 
nehmer Herr Reinboldt bereits begonnen. Die Arbeiten, am Irrgarten 
beginnend, gehen rüſtig vor ſich, ſo daß die eine Seite der Straße noch 
in dieſem Monat mit Trottoir verſehen wird. 

Brieſen, 10. Juni. (Unglücksfall). Als geſtern ein Beſitzer an dem 
Speicher des Kaufmanns Meyer Getreide ablud, wurden plötzlich die 
vier Pferde des Wagens ſcheu und rannten in fliegender Haſt die Straße 
entlang. Die Vorderpferde galoppirten auf der Straße, die Hinterpferde 
auf dem Bürgerſteig, dadurch wurden ſämmtliche junge Linden nieder⸗ 
geriſſen. An einer hervorſpringenden Treppe ſtürzte das Sattelpferd, 
die übrigen riſſen es, da ſie jetzt feldein gingen, mit ſich fort. Erſt als 
die Stränge zerriſſen, blieb das Nebenpferd ſtehen, während die Vorder⸗ 
pferde mit der Bracke durch die Getreidefelder ſauſten. Der Kutſcher 
des Gefährts fiel ſo unglücklich herunter, daß er den Arm brach und 
den Kopf erheblich verletzte. Der Schädel ſoll gebrochen, ſein Zuſtand ſehr 
bedenklich ſein. (Danz. Ztg.) 

Graudenz, 11. Juni. (Hinrichtung). Heute früh 6 Uhr wurde, wie 
bereits telegraphiſch berichtet, der Arbeiter Adolf Lange aus Glugowko, 
welcher in der Nacht vom 11. zum 12. Februar v. J. auf dem Weichſel⸗ 
damme zu Glugowko den Beſitzerſohn Bleck ermordet hatte und welcher 
vom Schwurgerichte zu Graudenz am 14. November v. Is. zum Tode 
verurtheilt worden war, auf dem Hofe des hieſigen Juſtizgefängniſſes 
durch den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg hingerichtet. 

2 11. Juni. (Ein aufregender Vorfall) ereignete ſich geſtern 
Vormittag auf der Feſtung. Ein Militärſträfling benutzte beim Aus⸗ 


Maria wußte ſofort, der ſtolze Graf Bolko ſagte eine 
Lüge; vielleicht errieth ſeine Gattin dasſelbe, denn Helo hatte 
völlig das Ausſehen einer ertappten Verbrecherin, und auch als 
die Gräfin mit ſicherer Selbſtbeherrſchung erklärte, fie habe 
zwar an der ſchönen blütenreichen Pflanze viel Freude gehabt, 
doch wolle ſie des lieben Papas Fürbitte annehmen, ſelbſt da 
und den ganzen Abend hindurch verlor ſich Helos Bläſſe nicht. 

Niemand fragte nach Onno. War das Klugheit? Hatten 
ſchon andere das geheime Einverſtändniß bemerkt. Endlich waren 
alle fort, die gräfliche Familie ſagte ſich gute Nacht. 

„Onkel Bolko, hätteſt Du wohl noch eine Viertelſtunde 
für mich?“ fragte Maria. 

„Nicht heute, morgen früh!“ gab er rauh, wie er niemals 
zu ihr geſprochen, zur Antwort. 

Sie erſchrak vor dem Tone, der Onno galt; es war kein 
Zweifel mehr. Aber ſie fühlte in dieſer Stunde ihr eigenes 
Schickſal ſo gebieteriſch ſich auflehnen gegen ihren Willen, daß 
eine gewiſſe Gleichgiltigkeit wegen Onnos und gegen die ganze 
Welt ſie überkam. 

„Gut, alſo morgen! Wenn Du erlaubſt, 
zeitig!“ 

Er antwortete nur mit einem Nicken und ſagte ſtreng zu 
Helo: „Du bleibſt!“ a 

Ein jammervoller Blick bat Maria um Hilfe, aber ach, 
dieſe hatte ſelbſt heute alle ihre Kraft nöthig, ſich Muth einzu⸗ 
reden zu dem Schritte, den ſie bis morgen früh hinausſchieben 
ſollte. 

Elma bemerkte nichts von allem oder wollte nichts merken. 
Unter dem Vorwande unwiderſtehlicher Müdigkeit war ſie ſchon 
mit den Gäſten verſchwunden. 

Fräulein Lätitia von Goldſtädt ſaß im allertiefſten Negli⸗ 
gée bei ihrem Morgenkaffee, die Maipeter las ihr dazu die 
Zeitung vor, wie das jedes Tages Beginn unweigerlich mit 
ſich brachte. Die alte Dame befand ſich ſchlecht und war übel⸗ 
ſter Laune. Daß ein Wagen vor das Haus fuhr, hatten beide 


komme ich 


! 

* 
treten die Gelegenheit, durch das Waſſerthor zu entſpringen. Er eilte 
den hohen Bergabhang hinab und ſtürzte ſich in voller Kleidung, mit 
Stiefeln und Mütze, in die Weichſel, um ſchwimmend das jenſeitige Ufer 
zu erreichen. Da er auf die Rufe des Poſtens, der ihm nacheilte, nicht 
hörte, gab dieſer zweimal Feuer und traf den Flüchtling, der ſchon eine 
weite Strecke in den Strom hinausgeſchwommen war, in die Schulter⸗ 
gegend und am Kopf. Inzwiſchen hatten ſich Schiffer in einem Kahne 
aufgemacht, den Flüchtling aufzufiſchen. Dieſer aber gab ſich nicht ſo 
leicht gefangen; mit der einen Hand hielt er ſich über Waſſer, mit der 
anderen ſuchte er den Kahn umzureißen, was ihm aber nicht gelang. 
Bald hatten ihn die Männer unſchädlich gemacht und in den Kahn ge⸗ 
zogen, worauf er nach der Feſtung zurückgebracht wurde. 
letzungen ſollen nicht gefährlich ſein. Der Flüchtling hatte eine Strafe 
pn 15 Monaten zu verbüßen, wovon er ſchon 9 Monate . 1 
atte. Geſ. 

Marienburg, 11. Juni. (Landwirthſchaftlicher Gemoffenſchestseg 
Der geſtern unter Vorſitz des Verbandsdirektors Herrn Plehn⸗Lichtenthal 
in Marienburg abgehaltene Verbandstag der landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
noſſenſchaften Weſtpreußens beſchloß, im nächſten Frühjahr in Elbing 


eine Molkereiausſtellung zu veranſtalten. Dem weſtpreußiſchen Verbande | 


gehören jetzt 16 Genoſſenſchaften an. Zum Verbandsdirektor wurde Herr 
Plehn wiedergewählt. 

Danzig, 11. Juni. (Falliſſement). Ein hieſiges, ſeit ca. 40 Jahren 
beſtehendes größeres Handlungshaus, die kaufmaͤnniſche und Induſtrie⸗ 
firma W. Wirthſchaft, hat ſich infolge momentaner Schwierigkeiten zur 
gerichtlichen Konkursanmeldung genöthigt geſehen. Man hofft indeß, 
daß alsbald ein Ausgleich zu Stande kommen wird. 

Königsberg, 11. Juni. (Gefährliches Spiel). Ueber einen „Hinrich⸗ 
tungsakt“, der beinahe von traurigen Folgen begleitet worden wäre, 
wird aus dem benachbarten Dorfe R. berichtet. Die 5, 7 und 8 Jahre 
alten Söhne des dortigen Krugbeſitzers hatten öfters den Erzählungen 
des Vaters und der Gäſte über Hinrichtungen, namentlich mittels 


Stranges, gelauſcht, und fo kamen die drei Jungen am ſogenannten 


dritten Feiertag auf den Gedanken, ſelbſt eine „Aufknüpfungsſzene“ zu 
verſuchen. Im Pferdeſtall wurde eine Schlinge am Nagel befeſtigt, der 
zweitälteſte Knabe beſtieg die Bank, legte ſich die Schlinge um den Hals, 
während nun die beiden andern Knaben ſich daran machten, allmählich 
die Bank wegzuziehen. Plötzlich kippte dieſe aber um, der „Delinquent“ 
fiel herunter und die Schlinge zog ſich derart zu, daß dem Kinde faſt 
gänzlich die Luft abgeſchnitten wurde. In dieſem Augenblick eilte auf 
das Schreien der Knaben die Mutter in den Stall und fand ihr Kind 
röchelnd und ſchon blau im Geſicht am Strang hängen, aus dem ſie es 
ſofort befreite. Wenige Augenblicke und der Knabe wäre regelrecht von 
ſeinen Brüdern ſtrangulirt worden. (Kön. Allg. Ztg.) 

Inowrazlaw, 10. Juni. (Infolge einer Blutvergiftung) ſtarb dieſer 
Tage Fräulein J. hierſelbſt. Dieſelbe hatte die Unvorſichtigkeit begangen, 
ſich eine kleine Hautblaſe mit den Fingernägeln wegzukratzen. Es ſtellten 
ſich bald darauf große Schmerzen ein. Der eigene Bruder, der Arzt in 
Schönſee iſt, und noch zwei der tüchtigſten Aerzte von hier haben alles 
aufgeboten, das junge, blühende Leben zu retten, doch ohne Erfolg. 
Nach zwei Tagen befreite der Tod die Unglückliche von ihren gräßlichen 
Schmerzen. 

+ Poſen, 12. Juni. (Wollmarkt). Zu dem heute früh, offiziell er⸗ 
öffneten Wollmarkte waren etwa 12 000 Centner angefahren, überwiegend 
mittelfeine Dominialwollen; in ungewaſchenen Wollen, lebhaft begehrt, 
war das Angebot mäßig. Die Wäſche fällt wegen der günſtigen Witte⸗ 
rung ſehr gut aus, das Schurgewicht dagegen bleibt in reichlich 5 pCt. 
zurück. Nach belangloſem Vorgeſchäfte begann der Markt mit lebhafter 
Kaufluſt, verlief dann aber, al wegen der 2ſtündigen Ruhe, ſchleppend, 
bis ſich das Geſchäft um Mittag wieder reger geſtaltete. Bis 1 Uhr 
nachmittags hatte reichlich die Hälfte die Beſtzer gewechſelt. Als Käufer 
traten größtentheils hieſige, ſowie Breslauer und Berliner Händler auf, 
außerdem ſchleſiſche und laufiger Fabrikanten, beſonders aus Grünberg, 

Guben, Schwiebus, Kottbus, Kamenz und Kirchberg in Sachſen. Sächſiſche 
Großfabrikanten fehlten. Feine gut behandelte Dominialwollen, von 
Fabrikanten geſucht, behaupteten anfänglich annähernd vorjährige Woll⸗ 
marktspreiſe, mußten dann aber bis 7 Mark nachgeben, während Mittel⸗ 
waare bis 10 Mark und ordinäre ſogar 12—15 Mark gedrückt wurde. 
Das Nachmittagsgeſchäft brachte keine Preisbeſſerung, räumte aber ſtark, 
ſodaß um 5 Uhr ziemlich / des Marktes verkauft waren. Im einzelnen 
geſtalteten ſich die Preiſe nach unſeren mehrſeitigen Informationen wie 
folgt: Feinere Dominialwollen mit guter 


Mk., Ruſtikalwollen 90—105 Mk., ungewaſchene Wollen 40—46—50 
Mk. Die rückſtändigen kleinen Beſtände dürften zu gedrückten Preiſen 
heute gleichfalls noch Käufer finden, ſodaß der Markt als geräumt zu be⸗ 


trachten iſt. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 13. Juni 1892. 

— (Militäriſches). Geſtern traf Herr Generalmajor Frhr. von 
Bock, Chef der 2. Ingenieur⸗Inſpektion, aus Berlin zur Inſpizirung 
hier ein und hat im „Schwarzen Adler“ Wohnung genommen. 

— (Generalſtabsreiſe). Die diesjährige Uebungsreiſe des 
Großen Generalſtabes der Armee wird in Weſt⸗ und Oſtpreußen abge 
halten werden und in Raſtenburg beginnen. An der Reiſe werden ber 
theiligt ſein: 3 Generale, 11 Stabsoffiziere, 14 Hauptleute, 2 Inten⸗ 
danten, 1 Regiſtrator, 3 Unteroffiziere, ſowie 44 Gemeine. 

— (Die Geſundheitsverhältniſſe Thorn) haben ſich 
im Vergleich zu früheren Jahren bedeutend verbeſſert. Die Geſammt⸗ 
ſterblichkeit war während des April nur 12 pCt. gegen 24½½ pCt. in den 
Jahren 18811890. Somit war Thorn nächſt Konſtanz (11¼ pCt.) die 
geſündeſte Stadt im Deutſchen Reiche im April. 


überhört, aber ein kurzes Hin und Her von zwei redenden 


Stimmen auf dem Vorplatze drang undeutlich zu ihnen. 
Plötzlich flog die Thür des Zimmers auf und wortlos vor 
Erſtaunen erblickte Fräulein Lätitia in derſelben ihre beſtgehaßte 
Feindin, die Gräfin Paula von Iſenreuth und in dem Ant 
lig derſelben eine fo ſichtliche Aufregung, daß ſich an dieſer 
Wahrnehmung die Lebensgeiſter der alten Dame etwas erholten. 
„Seien Sie ſo gut, uns allein zu laſſen, Fräulein!“ hatte 
die Gräfin inzwiſchen das lautloſe Starren unterbrochen, indem 
fie die ganz verdutzte Maipeter zur Thür geleitete und dieſe 
dann hinter ihr verriegelte. 


„Nun, meine gute Paula, was verſchafft mir denn dleſe 


unverdiente Ehre?“ rief ihr Fräulein Lätitia entgegen. 0 
„Es thut mir leid, Sie zu ſtören, Lätitia, und ich hoffe, 


daß das, was ich zu ſagen habe, Ihnen erklärlich machen wird, warum 


ich jede Rückſicht gegen mich ſelbſt vergeſſe,“ erwiderte heftig dle 
Gräfin. 


Ihrem Leben nicht fertig!“ lachte die andere ſpöttelnd. 
„Sparen Sie heute Ihre Malicen, Lätitia, Sie haben 
wahrlich keine Urſache dazu!“ Die Gräfin hatte offenbar heftiges 
Herzklopfen. 
„Und was verſchafft mir alſo —?“ 


„Maria hat dieſen Morgen meinem Manne erklärt, u 
könne und wolle Totzenbach nicht betrügen, fie habe ſich über 
ſich ſelbſt getäuscht, fie liebe ihn nicht!“ ah 


Wie eine Tigerin ſchnellte Fräulein Lätitia empor. 
das Mädchen toll? Iſt es wahnſinnig?“ a 


„Nichts weniger als das. Sie hat meinem Manne gi 
fein Drängen mit heißen Thränen, wenn auch nur indirekt, ge“ 


ſtanden, daß fie einen andern liebe —“ 
„Wen denn? Wen?“ kreiſchte Lätitia. 
„Das will fie nicht ſagen; 
ortſetzung folgt.) 


Seine Ver⸗ 


| aͤſche 150-165 Mk., mittel: _ 
feine Dominialwollen 125—135 Mk., geringe Dominialwollen 110—122 
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„Gegen ſich ſelbſt? Liebſte Paula, das bringen Sie in ö 


a 
wir vermuthen Lornow— 


\ 
7 
1 1 
* 1 
4 
* 


j 
j 


* * ir br 
9 1 * 


— (50jähriges Lehrer jubiläum). Heute beging in voller 
körperlicher und geiſtiger Friſche der Lehrer an der höheren Töchter⸗ 
ſchule Herr Nadzielski fein 50 jähriges Lehrerjubiläum. Die Reihe der 
Ehrenbezeugungen eröffnete um 10 Uhr vormittags eine Schulfeier im 
Singſaale der höheren Töchterſchule, zu welcher u. a. die Herren Stadt⸗ 
baurath Schmidt, Stadtrath Engelhardt, Profeſſor Feyerabendt und 
Stadtverordneter Kaufmann Dietrich erſchienen waren. Die Schülerinnen 
des Lehrerinnenſeminars und der erſten drei Klaſſen der Töchterſchule 
ſangen zur Einleitung den Choral: „Bis hierher hat mich Gott gebracht“, 
worauf Herr Direktor Schulz eine herzliche Anſprache an den Jubilar 
richtete. Dieſer dankte in ſichtlich tiefbewegten Worten. Dann folgten 
Deklamationen je einer Schülerin der letzten und erſten Klaſſe, worauf 
die erſte Schülerin der 4. Klaſſe Herrn Nadzielski ein Kiſſen mit einem 
goldenen Eichenkranz überreichte. Nach dem Geſange „Die Himmel 
rühmen des Ewigen Ehre“ übergab an der Spitze einer Deputation von 
vier Damen (Frau Fabrikbeſitzer Hübner, Frau Stadtrath Löſchmann, 
Frau Neumann, Frau Stadtbaurath Schmidt) Frau Hübner im Namen 
der früheren Schülerinnen dem Jubilar einen prachtvollen ſilbernen 
Pokal. Herr Dietrich hielt ebenfalls eine Anſprache und bat Herrn 
Nadzielski, ſeinen Namen der neu begründeten Stiftung zu widmen, deren 
Nutznießerin, eine Seminariſtin, der Jubilar bis an ſein Lebensende zu 
beſtimmen habe. Die jetzigen Schülerinnen überbrachten einen Schreib⸗ 
tiſch, das Lehrerkollegium einen dazu paſſenden Seſſel, die Lehrer der 
Bürger⸗Töchterſchule ein litterariſches Werk. Der Geſang „O daß ich 
tauſend Zungen hätte!“ beſchloß die erhebende Schulfeier. — Im Laufe 
des Tages liefen in der Wohnung des Jubilars Telegramme, Gratu⸗ 
lationsſchreiben und ſinnige Gaben in großer Zahl ein. Das Kloſter 
der Vincentinerinnen zu Culm ſandte einen goldenen Blumenkorb, auf 
deſſen äußerſter Blumenſpitze ein ausgeſtopfter Kolibri ein goldenes 
Herz mit der Zahl 50 trägt. Um Mittag erſchienen als Vertreter der 
ſtädtiſchen Behörden die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Stadt⸗ 
rath Rudies, Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor Boethke, ferner die 
ſtädtiſche Schuldeputation und die Rektoren der Mittelſchule, der Knaben⸗ 
Elementarſchule und der Bürger⸗Töchterſchule, um dem Gefeierten die 
Glückwünſche ihrer Kollegien darzubringen. — Möge dem allverehrten 
Jubilar ein durch unvermindete Kraft und Friſche verſchönter langer 
Lebensabend beſchieden ſein! 

— (Leichenbegängniß). Geſtern Vormittag wurde der verſtor⸗ 
bene Herr Stadtrath Ernſt Lambeck zur letzten Ruhe beſtattet. Um 

Uhr früh fand eine Trauerfeier im Hauſe ſtatt, wobei ein Doppel⸗ 
quartett der „Liedertafel“ Choralverſe fang und Herr Pfarrer Jacobi an 
dem mit Kränzen reich geſchmückten Sarge eine Rede hielt, in welcher er 
en Verſtorbenen als Familienvater und in ſeiner bürgerlichen und 
ſonſtigen Wirkſamkeit charakteriſirte. Nach Beendigung dieſes Traueraktes 
wurde der Sarg auf den aus Gurske geſandten Leichenwagen getragen, 
worauf ſich der Leichenzug unter den Klängen des Chopin'ſchen Trauer⸗ 
marſches in Bewegung ſetzte. Boran wurden die Blumenſpenden ge⸗ 
ahren, dann folgte der Leichenwagen, zur Seite die Angeſtellten des 
Geſchäfts, und dann das zahlreiche Trauergeleit, in dem die ſtädtiſchen 
und Kreis⸗Behörden, die Loge ꝛc. vertreten waren. An der Schulſtraße 
löſte ſich der Zug auf, während die nächſten Angehörigen dem Sarge bis 
Gurske folgten, wo nach einer kirchlichen Andacht, bei welcher Herr 
Superintendent Vetter eine Anſprache hielt, die Beiſetzung erfolgte. 

— (Perſonalien). Herr Amtsrichter Jacobi in Löbau iſt in gleicher 
Amtseigenſchaft an das Amtsgericht in Thorn verſetzt worden. 

— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
der waltung). Angenommen iſt zum Poſtagenten Lehrer Jagielski 
in Kokoſchken. Ernannt iſt der Poſtaſſiſtent Dill in Thorn zum Ober⸗ 
Boftaffiftenten. Angeſtellt find als Poſtaſſiſtent der Poſtanwärter Braun 
n Danzig, die Poſtaſſiſtenten Gehrmann in Thorn und Grunau in 
Dirſchau. Verſetzt ſind die Poſtaſſiſtenten Bartſch von Berlin nach 

r. Stargard, Gehrmann von Berlin nach Thorn, Groß II von Nay⸗ 
mowo nach Mewe und Pieritz von Marienwerder nach Poſilge. Geſtorben 
iſt der Ober⸗Telegraphenaſſiſtent a. D. Rakowski in Elbing. 

— (Die Nachrichten über die Aufhebung der ruſſi⸗ 
ſchen Getreideausfuhrverbote) lauten jeden Tag anders. 
Während es hieß, daß die meiſten Mitglieder der Getreidekommiſſion, 
darunter mehrere Minifter, gegen eine Aufhebung ſeien, meldet jetzt ein 
amtliches Warſchauer Blatt, daß die Aufhebung des Ausfuhrverbots von 
Weizen, Hafer, Gerſte und anderen Getreidearten mit Ausnahme von 
Roggen prinzipiell beſchloſſen iſt und in den nächſten Tagen die Getreide⸗ 
kommiſſion die diesbezüglichen Beſchlüſſe in Petersburg endgiltig formu⸗ 
liren wird. 

— (Die überſeeiſche Auswanderung) aus dem Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder war in dieſem Jahre noch ſtärker als in der gleichen 
Periode des Vorjahres. Gegenüber 1578 Perſonen, welche in den Mo⸗ 
naten Februar / April 1891 ausgewandert find, haben in dieſem Jahre 
1611 Perſonen dauernd die Heimat verlaſſen, darunter 838 deutſcher und 
713 polniſcher Nationalität. 

— (Sachſengängerei). Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Auch 
im Regierungsbezirk Marienwerder hat die Sachſengängerei wieder in 
Aheblichem Umfange begonnen. Dem infolgedeſſen auch in dieſem Jahre 

nnandenen Mangel an ländlichen Arbeitern iſt durch Zulaſſung einer 

ßeren Anzahl ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter abgeholfen worden. 
ab — (Landmwehrverein). In der Hauptverfammlung am Sonn⸗ 
80 welche der zweite Vorſitzende Herr Regierungsaſſeſſor von Kienitz 
tete, wurden zunächſt die neu aufgenommenen Kameraden verpflichtet 
5 mitgetheilt, daß ſich weitere fünf Herren zur Aufnahme gemeldet 
Böen. An dem Kriegerbezirksfeſte in Culmſee am 10. Juli wird der 
rein vorausſichtlich in ſtattlicher Zahl erſcheinen. Zur Meldung zur 
& nahme liegen bei den Kameraden Nicolai (Reſtaurant), Gehrmann, 
„abet und Schloßſtraßenecke, und Herzberg, Segler⸗ und Annen⸗ 
A enecke (Reſtaurant), Liſten bis Sonnabend den 18. d. M. aus. Bei 
er Betheiligung von 30 Mann und darüber findet Fahrpreisermäßi⸗ 
ug ſtatt; eine Rückfahrtkarte 3. Klaſſe koſtet 90 Pfg. Zur Rückfahrt 

Culmſee nach Thorn wird jedenfalls vom hieſigen Betriebsamt ein 
S 4 erzug geftellt werden. Am 23. Juli veranftaltet der Verein ein 

ommerfeſt. Nach einem ſpannenden Berichte des Herrn Vorſitzenden 

r die Grundſteinlegung des Kyffhäuſer⸗Denkmals folgte gemüthliches 
Velſemme 

nſein. 
eh — (Kriegerverein). Die geſtern Mittag im Nicolai'ſchen Lofale ab⸗ 

altene Berfammlung leitete der Kommandeur Herr Oberſtlieutenant a. D. 
awada. Nach dem Stärkerapport pro Mai beläuft ſich die Zahl der 
Ru Mitglieder auf 7, die der ordentlichen Mitglieder auf 389. Es 

de mitgetheilt, daß die Statuten der Sterbekaſſe vom Oberpräſidenten 
lud niet ſind und zum Druck gegeben werden ſollen. Die Verſamm⸗ 
(a beſchloß, ein Bild des Kyffhäuſer⸗Denkmals zur Probe kommen zu 
Vert Der Vorſitzende theilte ferner mit, daß nach einem Beſchluſſe des 
jun andes das Kinderfeſt am 19. Juni im Viktoriagarten ſtattfinden 

Ni daß Anmeldungen zur Fahrt zum Bezirksfeſte in Culmfee bis 

„Juli bei den Kameraden Kaliski und Sommerfeld anzubringen find. 
Be m de. (Die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchafi) feierte 
eergangenen Sonnabend unter ſehr zahlreicher Betheiligung den 


. 


Schluß des diesjährigen Königſchießens durch gemeinſchaftliches Abend⸗ 
eſſen, Konzert und Tanz. Während des Abendeſſens toaſtete der Vor⸗ 
ſitzende Herr Fabrikbeſitzer Tilk auf den Kaiſer, indem er hervorhob, daß 
Se. Majeſtät erſt vor wenigen Wochen unſerer Provinz die Ehre ſeines 
Beſuches zutheil werden ließ und ſein Wohlwollen für unſere Provinz 
dabei zum Ausdruck gebracht habe. Die Bewohner der Provinz haben 
denn auch durch den ihm entgegengebrachten Enthuſiasmus bekundet, 
daß ſie von wahrer Treue zu ihrem Könige beſeelt ſind. Als ihrem 
Schutzherrn wollen unſerem geliebten Kaiſer aber beſonders die deutſchen 
Schützen unverbrüchliche Treue bewahren. Nach einer Pauſe brachte 
Herr Stadtrath Behrensdorff einen Toaſt auf den Schützenkönig Herrn 
Klempnermeiſter Kotze aus und wies darauf hin, daß bei den deutſchen 
Volksſtämmen in früheren Zeiten diejenigen Männer, welche ſich in der 
Kriegskunſt beſonders hervorthaten, zu Herzögen und Königen gewählt 
worden ſeien, und ſo ſei wohl auch dieſe Sitte auf die deutſchen Schützen 
überkommen, indem der beſte Schütze für die Zeit eines Jahres aus 
Anlaß ſeines Meiſterſchuſſes bei dem Königsſchießen zum König proklamirt, 
und dadurch der Eifer für die Schießübungen immer rege erhalten werde. 
Herr Baugewerksmeiſter Sand brachte einen Toaſt auf die Damen aus, 
in welchem er ausführte, daß die Schützenbrüderſchaft als eine Familie 
zu betrachten ſei, welche Jahrzehnte hindurch getreu dem alten Vermächtniß 
ihrer Ahnen einträchtig gelebt habe; daß dies der Fall geweſen ſei, 
davon zeuge in erſter Linie das ſtete Wachſen der Schützenbrüderſchaft. 
Nach langen Mühen ſei nunmehr die Brüderſchaft in der Lage, das alte, 
beſcheidene Heim in ein neues, beſſeres umwandeln zu können. Es ſei 
daher Pflicht eines jeden Kameraden, ſich der vielen ſchön verlebten 
Stunden in der alten Stätte, in welcher der echte Bürgerſinn gehegt 
und gepflegt worden, voll und ganz zu erinnern. In dem ſtolzen 
Bewußtſein, daß dieſer Bürgerſinn auch in den ſpäteren neuen Räumen 
in erſter Linie für unſere Stadt ſtets hochgehalten werden wird, wozu 
die Damen der Schützenbrüderſchaft ſtets vor allen beigetragen haben, 
was ſie durch ihre rege Theilnahme auch heute beweiſen, gelte ſein Hoch 
den Damen. Schließlich erläuterte Herr Kämmerer Stachowitz die Würde 
des Ferkelkönigs, welche er ſich bei dem diesjährigen Königsſchießen er⸗ 
worben, in humoriſtiſcher Weiſe und dankte gleichzeitig für die liebens⸗ 
würdige Aufnahme, die den Gäſten zutheil geworden; er wünſche 
der Brüderſchaft ferneres fröhliches Gedeihen. Erſt am frühen Morgen 
trennte ſich der geſellige Kreis. 

— (Wollmarkt). Auf dem heutigen Wollmarkte waren ca. 900 
Ctr. Wolle angefahren, darunter etwa 100 Ctr. ungewaſchene. Die 
Wäſche iſt zum größten Theile gut ausgefallen. Der Markt verlief 
ſchleppend. Bis 11 Uhr war faſt alles geräumt mit einem Preisabſchlag 
von 10—15 Mk. bei gewaſchener, 5—6 Mk. bei ungewaſchener Wolle. 
Gezahlt wurden für gewaſchene Wolle 115—135 Mk., für ungewaſchene 
45—51 Mk. Als Käufer waren Fabrikanten aus Sachſen und Händler 
aus Berlin erſchienen. 


— (Experimentalvortrag). Am Sonnabend Abend hielt Herr 
Dr. Czynski im kleinen Saale des Artushofes vor einem geladenen 
Zuhörerkreiſe einen Experimental⸗Vortrag über Okkultismus. Der Vor⸗ 
trag ſelbſt, welcher zudem durch die noch ungenügende Sprachkenntniß 
des Redners und die theilweis mangelhafte Ueberſetzung ſchwer ver⸗ 
ſtändlich war, ermüdete durch die Abſchweifungen auf alle möglichen Ge⸗ 
biete. Als weſentlich greifen wir heraus, daß der Vortragende den 
Okkultismus aus den Myſterien der Alten herleitete. Hingegen waren 
die Experimente, die er mit einer Dame vornahm, recht intereſſant. Die 
Dame wurde zunächſt in den Zuſtand der Anäſtheſie verſetzt, wobei ſie 
gegen Verletzungen, wie Nadelſtiche, unempfindlich blieb, dann in den 
Zuſtand der Lethargie, deren Charakteriſtikum die Starrheit des Körpers 
iſt. Die Dame blieb z. B., nur an Kopf und Füßen unterſtützt, in 
dieſer horizontalen, in der Mitte frei ſchwebenden Lage und konnte auch 
durch das Gewicht eines darauf geſetzten Kindes nicht herabgedrückt 
werden. Im dritten Zuſtande, dem der Hyperäſtheſie oder des Somnam⸗ 
bulismus, befolgte die Dame im Traumzuſtande die ihr unhörbaren Be⸗ 
fehle aus dem Zuſchauerkreiſe: ſie löſchte ein Licht aus, überreichte einen 
Blütenſtrauß, nahm einem Offizier Mütze und Säbel ab ꝛc. Die Experi⸗ 
mente waren, obwohl nicht neu, zweifellos intereſſant. Dem Publikum 
iſt am nächſten Mittwoch Gelegenheit gegeben, ſich bei einer Wieder⸗ 
holung des Experimentalvortrages eine Anſchauung dieſer merkwürdigen 
Naturvorgänge zu verſchaffen. 

— (Der geſtrige Sonntag) nahm trotz des mehrfach drohen⸗ 
den Witterungsumſchlages für die Erholungsbedürftigen einen günſtigen 
Verlauf, gegen Abend wurde das Wetter ſogar prächtig. So fanden 
die mannigfachen Vergnügungen und Ausflüge lebhafte Betheiligung. 
Der Geſangverein Liederkranz“ unternahm auf dem Dampfer „Prinz 
Wilhelm von Preußen“ eine Fahrt nach Gurske, die bei dem kräftigen 
Wellenſchlage der Weichſel recht animirt verlief, der Cäcilienverein an 
St. Jacob vergnügte ſich in Ottlotſchins Waldesluft, der polniſche Induſtrie⸗ 
verein im Viktoriagarten bei Konzert, Verloſungen, Prämienſchießen, 
Geſellſchaftsſpielen und Tanz und der Wohlthätigkeitsverein zu Podgorz 
hielt das am erſten Pfingſtfeiertage verregnete Volksfeſt in Schlüſſelmühle 
ab, zu welchem die Dampfer auch zahlreiche Thorner hinüberbeförderten. 
In der Ziegelei konzertirte Herr Militärmuſikdirigent Friedemann mit 
ſeiner Kapelle. Der Beſuch ſteigerte ſich im Laufe des Nachmittags infolge 
der günſtiger werdenden Witterung erheblich, und am Wege nach Grünhof 
tummelten ſich mehrere hundert Kinder und Erwachſene auf den Wald⸗ 
wieſen bei allerlei Volksſpielen. Wie wir bei dieſer Gelegenheit bemerken 


wollen, war die Bedienung in der Ziegelei leider unzureichend. Wir 


verkennen nicht, daß es ſchwierig für den Wirth iſt, ſtets die umfang⸗ 
reichſten Vorkehrungen zu treffen, die durch plötzliche ungünſtige Witterungs⸗ 
verhältniſſe gegenſtandslos werden können, indeß handelt es ſich hier um 
unſeren beliebteſten Ausflugsort und da muß für alle Fälle geſorgt ſein. 
Die Pferdebahn verkehrte diesmal in ſo geregeltem Betrieb, daß trotz der 
lebhaften Frequenz Stockungen nicht vorkamen. 

— Dampferfahrt⸗ Liederkranz). Geſtern Nachmittag unter 
nahm der hieſige Männergeſangverein „Liederkranz“ auf dem Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ eine Fahrt nach Gurske. Die Fahrt, welche um 
3 Uhr ihren Anfang nahm, ging trotz des heftigen Gegenwindes 
ziemlich ſchnell vor ſich; bereits um 5 ½¼ͤ Uhr war der Verein in Gurske 
gelandet, woſelbſt der Wirth für ſeine Gäſte durch Speiſen und Ge⸗ 
tränke aufs beſte geſorgt hatte. Der Verein amüſirte ſich hier bei 
Konzert, Geſangsvorträgen der aktiven und paſſiven Mitglieder und 
Tanz recht gut; auch fand eine photographiſche Momentaufnahme des 
ganzen Vereins ſtatt, mit welcher ein paſſives Mitglied die Sänger 
überraſchte. Um 9 Uhr ging es dann in der fröhlichſten Stimmung 
zur Abfahrt, welche bei ſchöner Witterung recht angenehm verlief. Kurz 
vor Thorn ſpielte die Militärkapelle die Nationalhymne „Heil dir im 
Siegerkranz“, welche nun ſofort alle Mitglieder des Vereins begeiſtert 
im Geſange weiter tönen ließen. 

— (Die „Königin der Nacht“), deren Aufblühen geſtern 
durch den plötzlichen Fall der Temperatur verhindert wurde, kommt 
nunmehr ganz beſtimmt heute Abend von ½9—12 Uhr in den hinteren 
Zimmern des „Artushof“ zur Blüte. 


— (Der Fechtverein für Stadt und Kreis Thorn) 
hat aus ſeinem letzten Volksfeſte den erheblichen Ueberſchuß von 133 Mk. 
erzielt. Das Reſultat iſt angeſichts der ungünſtigen Witterung ein über 
Erwarten gutes. 

— (Gerettet). Der Schiffer Nuszkowski, ein ſonſt ſehr guter 
Schwimmer, war heute Vormittag dem Ertrinken nahe. Er hatte in der 
Weichſel eine ſogenannte Aalſchnur gelegt und revidirte ſie, als er plötzlich 
kopfüber aus dem feſtgeankerten Kahn fiel. Er ſchwamm langſam ftromab. 
Vom Ufer aus bemerkten Schiffer den ſchon ſehr erſchöpften Schwimmer; 
zwei Mann vom Dampfer „Prinz Wilhelm“ fuhren ihm mit einem Boot 
entgegen und nahmen ihn auf. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 12 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein kleines leeres Beutelportemonnaie in 
der Schuhmacherſtraße, eine ſilberne Cylinderuhr nebſt Kette in Mielkes 
Lokal. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,38 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt 16 Grad R. Der Hochwaſſerſignalball ift 
gezogen. — Eingetroffen iſt auf der Thalfahrt der Dampfer „Danzig“ 
ohne Ladung aus Nieszawa. Abgefahren iſt der Dampfer „Bromberg“ 
mit einer Ladung Sammelgut und Spiritus nach Danzig. 


— GBrennkalender). 14.—20. Juni. Abendlaternen: 9½ bis 
11 Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 2 Uhr früh. 


§ Podgorz, 13. Juni. (Der hieſige Wohlthätigkeitsverein) gab geſtern 
im Garten zu Schlüſſelmühle ein Sommerfeſt. Der An 


(Hans v. Bülow) hat in Augsburg wieder eine Rede 
gehalten. Auf dem 2. ſchwäbiſchen Mufikfeſt hat er es für eine 
Ehre und Freude erklärt, „in der Stadt, die unſeren größten 
Mann zu ihrem Ehrenbürger gemacht hat, die Bismarckſymphonie 
dirigiren zu können .... Für Ihre Stadt Augsburg wird es 
alle Zeit ein unvergängliches Verdienſt bleiben, den Fürſten Bis⸗ 
marck ſtets richtig erkannt und gewürdigt zu haben, den unver⸗ 
gleichlichen Mann, den ich unter dem Ziſchen der Reichshaupt⸗ 
ſtadt⸗Philiſter geehrt habe. In einem hieſigen Blatte las ich 
über ihn das treffliche und geiſtreiche Wort, das ihn als „ab⸗ 
gedankten Genius“ bezeichnete, aber, meine Herren, uns iſt er 
nach wie vor der Genius unſeres Volkes, und wir ſcheuen nicht, 
das öffentlich auszuſprechen, denn wir Deutſche fürchten, wie er 
ſelbſt geſagt hat, nichts als Gott. .. Man ſoll nicht den 
Schöpfer über die Schöpfung ſtellen. Fürſt Bismarck hat nicht 
allein das Deutſche Reich geſchaffen. Ich habe heute die „Erolca“ 
dirigirt, und wie ich glaube, iſt es eine gute Aufführung gewe⸗ 
ſen, aber das iſt nicht mein Verdienſt, ſondern das aller Mit⸗ 
wirkenden. So hat auch Fürſt Bismarck Mitarbeiter gehabt. 
Wer dem Deutſchen Reiche die Spitze gab, war Ludwig II., Ihr 
unvergeßlicher großer König. Die Hohenzollern haben das Reich 
gebaut, die Wittelsbacher haben es durch ihre Kunſtpflege ge⸗ 
ſchmückt, ſie ſind das älteſte deutſche Fürſtengeſchlecht und haben 
dem Deutſchen Reiche die Waffe des Geiſtes und der Kultur ver⸗ 
liehen. Dem erhabenen Hauſe Wittelsbach gelte mein Hoch!“ 

(Zum Xantener Knabenmord) theilt das „Klever 
Kreisblatt“ als authentiſch folgendes mit: Gegen Adolf Buſchoff 
iſt durch Beſchluß der Strafkammer hier das Hauptverfahren 
eröffnet. Durch denſelben Beſchluß find die Ehefrau und Tochter 
Buſchoff außer Verfolgung geſetzt. Die ſeitens der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft gegen die Außerverfolgſetzung der beiden letzt⸗ 
genannten erhobene Beſchwerde iſt durch den Strafſenat des 
Oberlandesgerichts zu Köln verworfen worden. Die Verhandlung 
gegen Adolf Buſchoff wird mithin höchſtwahrſcheinlich vor dem 
am 4. künftigen Monats hier ſeine Tagung beginnenden Schwur⸗ 
gericht ſtattfinden. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Warſchau, 12. Juni. Waſſerſtand der Weichſel geſtern 
Abend 1,29 Meter, heute früh 2,46 Meter. 
Warſchau, 13. Juni. Waſſerſtand der Weichſel heute 
3,20 Meter. 


erantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner ene 


vr nilll. Juni 
Tendenz der mu ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a . 213—251213—60 
Wechſel auf Warſchau kurz 213— 1213—35 
Deutſche Reichsanleihe 3½ /. 100-30 100-40 
Preußiſche 4% Konſolnss l J106—70 106—70 
Polnſſche Pfandbriefe 5 0% 6720] 67-60 
Ane uidationspfandbrieſfe 65—50 65—60 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ / n 96—12 96— 
Diskonto Kommandit Antheile 197—50 199 —10 
Oeſterreichiſche Kreditaktie gn . 170— 1171-46 
Oeſterreichiſche Banknoten . 171— 1170-90 
Weizen gelber: Juni este... 182— 185—25⁵ 
St aguft N 181—50 185 — 
loko in New york . RA] 98—½ 
samen: ; ]?i7! 19 IT 
un: NET e 150198. 0 
uni⸗Juli Fin 190—70 | 191—50 
uli⸗Auguſt . . 177—70 178-50 
Rüböl: Juni . 4 51—80 52—20 
Sept.⸗Oktb } 4 3 51—80 52—10 
Spiritus r 
Boer ik. ee — 56—70 
eee ee 37— 
70er we re A 35—70] 36— 
70er Auguſt⸗Sept. x 36-70 


r 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼½ pCt. reſp. 4 pct. 


Königsberg, 11. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß feſter. Zufuhr 30 000 Liter. Gekündigt 25000 Liter. 
Loko kontingentirt 59,50 Mk. Bf., nicht kontingentirt 38,75 Dek. Gd. 


Schwarze Bridenſtoffe von 85 Pf. an bis Mk. 12 

per Meter, ſowie weiße und farbige neueſte Genres 

in einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikpreiſen porto⸗ und 

zollfrei direkt an Private. Muſter franko. 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union. 

Adolf Grieder & Cie, in Zürich (Schweiz.) 


1 Weseler 
— Geld-Lotterie. 


Heute verſchied ſanft meine 
innigftgeliebte 


Mimita. 

Die trauernde Mutter 

Clara Stoss 

geb. Schwartz. 

Thorn den 11. Juni 1892. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 
den 14. Juni nachmittags 5 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen der Juwelier 
Simon und Rosalie geb. Sa- 
mulowitz - Grollmann ſchen 
Eheleute in Thorn iſt am 13. Juni 
1892 vormittags 11 Uhr 30 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter F. Gerbis in 
Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 

bis 12. Juli 1892. 

Anmeldefriſt 

bis zum 31. Juli 1892. 

Erſte Gläubigerverſammlung 
am 18. Juli 1892 vorm. 9 Uhr 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen Amts⸗ 
gerichts und allgemeiner Prüfungstermin 

am 20. Auguſt 1892 
vorm. 9 Uhr 
daſelbſt. 


Thorn den 13. Juni 1892. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


Lieferung von Bettungsbohlen, 


Nippen ꝛc. 

Die Lieferung von Bettungsbohlen, 
Rippen ꝛc. ſoll an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 

Termin am 17. Juni 1892 vormittags 
11 Uhr, bis zu welchem verſiegelte Angebote 
mit der Aufſchrift: „Verdingung von 
Bettungshölzern“ einzuſenden ſind. 

Bedingungen liegen im diesſeitigen Bu⸗ 
reau — Zimmer Nr. 10 — zur Einſicht 
aus und können auch gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren bezogen werden. 


Artillerie⸗Depot Thorn. 


Bekanntmachung. 

Innerhalb des Grenzbezirks find in 
der Weichſel drei eichene Schwellen 
und ein Birkenſtamm gefunden. Der 
Verlierer reſp. Eigenthümer wird auf: 
gefordert, ſeine Rechte binnen 6 Mo⸗ 
naten bei uns geltend zu machen. 

Thorn den 10. Juni 1892. 

Königliches Hauptzollamt. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Mittwoch den 15. Juni cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Marktplatze in Schönſee 
ein Buffet 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verkaufen. Knauf. 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Prämiirung ganzer bäuerlicher 
Wirthſchaften. 


Der Centralverein weſtpreußiſcher 
Landwirthe beabſichtigt, in dieſem 
Sommer eine Prämiirung bäuerlicher 
Wirthſchaften in den Kreiſen Neuſtadt, 
Elbing, Culm und Thorn vorzu⸗ 
nehmen und hat für jeden Kreis drei 
Preiſe zu 300, 200 und 100 Mk. für 
die drei beſten Wirthſchaften als Prä⸗ 
mien ausgeworfen. 

Beſitzer oder Pächter bäuerlicher 
Wirthſchaften, welche ca. 50 Hektare 
bewirthſchaften bezw. nicht mehr wie 
ca. 120 Mk. Grundſteuer⸗Reinertrag 
zahlen und an der Concurrenz Theil 
zu nehmen gedenken, wollen hiervon 

bis ſpäteſtens 20. Juni cr. 
dem Oeko nomie⸗Rath Dr. Oemler 
in Danzig Mittheilung machen, von 
welchem auch alle auf dieſe Concurrenz 
bezüglichen Papiere zu beziehen find. 

Die Hauptverwaltung 
des Central⸗Vereins weſtpreußiſcher 
Landwirthe. 


N besorgt & verwerthet. | 
vl das inter nat. Patentbureau | h 


N Heımannd(0 
Kräftige Atbeitspferde 


zu verkaufen. Näheres zu erfragen im 
Baubureau des Maurermeiſter Mehrlein, 
Mauerſtraße Nr. 55, 1. Etage. 


Baares 


Ich bin zurückgekehrt. 
Dr. Wolpe. 


Ziehung am 22. Juni 1892. 
Hauptgewinne 90 000, 40 000 Mk. ꝛc. 


Original⸗Loſe 3 Mk., ½⸗Auth. 1,60 Mk. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


Geld. 


Hausbefiber: Derein 


Thorn. 
Uuchmeis-Bureau 


Konkurs B. Threnber g, Schönſee. Breitestrasse Nr. 5 II Trp. 


Das Maarenlager, beſtehend aus: 


Schnittwaaren, Manufakturen und 
Raterialwaaren, 


wird billigſt ausverkauft. 
Der Konkursverwalter. 
Gustav Fehlauer, Thorn. 


(im Haufe des Herrn 0. Soharf) 


vom 15. Juni ab. 


Daſelbft unentgeltlicher Nachweis 
von zu vermiethenden Wohnungen 
pp.) zu verkaufenden und zu verpachtenden 
Grundſtücken. 

Der Vorſtand. 


Allgemeine Deutſche 


landwirthſchaftliche Ausſtellung 
Königsberg i. Pr., vom 16.— 20. Zuni 1892. 


Auf der 6. Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft werden 


zur Ausſtellung und Vorführung kommen 339 P 


ferde, 810 Rinder, 450 Schafe, 242 


Schweine, Geflügel, alle landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe und Hilfsmittel, ſowie 2500 


landwirthſchaftliche Geräthe. 


Die Ausſtellung iſt täglich von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends Gef 
zeitig findet die Wanderverſammlung der Deutſchen Landwirthſchafts⸗ 


Gleich⸗ 
eſellſchaft ſtatt, 


beſtehend aus Verſammlungen, landw. Ausflügen und Abendunterhaltungen. 


Deutſche Landwirthſchafts-Geſellſchaft. 


und 


Lokomobilen g 


Dampfmaschinen 


von 2 bis 50 Pferdekräften, 


Hochdruck⸗ 


Dampi- 


N 


und Compound-Spftem, 


Dresch-Maschinen 


in allen Größen, unter Ga- 
rantie für unübertroffene 
Leiſtungen, geringſter Brenn⸗ 
materialverbrauch, beſte Kon⸗ 
ſtruktion und vorzüglichſte Ma⸗ 
terialien aus der Fabrik von 
Heinrich Lanz, 
Mannheim 


empfehlen und halten Lager 


Hodam & Resser, 


General⸗ 
Agenten, 


Danzie. 


Maſchinen-Lager und Maſchinen-Reparatur-Anſtalt. 
gämmtliche Maſchinen und Geräthe für Landwirthſchaft und Induſtrie. 


e eee 
Bildung 
von Reutengütern. 


In Hohenhauſen, Poſt Renczkau, 
Bahnhof Fordon und Schulitz, dem⸗ 
nächſt Damerau, iſt zur Parzellirung 
ein Termin angeſetzt 


am 21. Juni cr. 


von morgens 8 Uhr ab 
in der Schule. Drainirter, gut kulti⸗ 
virter, milder Rüben⸗Lehmboden. Vor⸗ 
zügliche 2⸗ und 3 ſchürige Wieſen. Zur 
Anzahlung ſind pro Morgen 20 Mark 
erforderlich. Auskunft ertheilt jeder 


Zeit 
der Gutsborſtand. 
TCC 
SEE Bijouterie. BE | 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


Glaceehandſchuhe 


für Damen und Herren. 


Schirme und Stücke. 


Cravatten. 


Grosse Auswahl 


| Selegenheits-Befhenfen. 


Alfenide. 
"UPABBALIOPI 


alanterie. 1 


U 
Dr. Spranger 'ſche Nagentropfen 
elfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
agenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
etriebenjein, Skropheln ze. Gegen Hämorr⸗ 
haben, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 


den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


Drennhob-Derkauf 


an der Defenſionskaſerne (Uferbahn). 
Freitag den 17. Juni cr. 
nachmittags 3 Uhr 
ſollen ca. 50 Rmtr. gutes Brennholz 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 


Klavierunterricht 


erteilt K. Mirowski, 
Organiſt und Chordirigent bei St. Johann. 
Anmeldungen Coppernikusſtr. 4, Il. 


orzüglichen 


Engl. Porter 


(flaſchenreif) empfiehlt billigſt 
P. Begdon, Gerechteſtr. 7. 


Kräftigen Mittagstiſch 
a 50 Pf., in und außer dem Haufe, em⸗ 
pfiehlt Köppen, Schillerſtr. 15. 
Daſelbſt ein möbl. Zim. f. 1—2 Herren, 
mit auch ohne Beköſtigung, zu vermiethen. 
Feinſten 


Himbeersaft 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
br. W., geb. 83 J. Mecklenb., 
. Baldur, v. 5 d. Old 
aſhion (engl. Hlbt.), 17%, 16 > 
5 Tit 0 5 oſtpr. F.⸗St., geb. 80, 
„Iitanla, 1,800 M. (v. 1. Brand⸗ 
narben). Beide Pferde ſind gut geritten, 
ſehr gängig u. geſund, f. leicht. od. mittl. 
Gewicht, zu jedem Dienft zu verwenden, 
Nr. 1 beſond. für Adjutanten, Jagd⸗ auch 
Rennzwecke, Nr. 2 tadelloſes Damenpferd, 
würde auch im Wagen gehen. 


Rittmeiſter Frhr. von Wrangel-Thorn. 
N RNeitpferd, 


brauner Wallach, 5 Jahre 

alt, für mittleres und ſchwe⸗ 

J res Gewicht, ſteht zum Ber: 

kauf. 

Krüger, Seglerſtr. 27. 
Wegen Aufgabe des Führgeſchäßts ſtehen 


3 ſtarke guterhaltene 3- und 4zöllige 


Magen 


ſehr billig zum Verkauf. , 
Gorecki, Kantine Buchtafort. 
Mob. Zimm. mit U. ohne Penſſon für 


1—2 Herren z. v. Schuhmacherſtr. 27. 


Die vom Herrn Rechtsanwalt Poleyn be⸗ 
wohnte 2. Etage iſt von ſofort zu 
verm. für 560 Mk. S. Czechak, Culmerſtr. 


Georg Joseph, 
Berlin C., 


Grünstrasse 2. 


— 
Dr” 


Männergeſangverein 


„Liederfreunde“. 


Heute Montag 9 Uhr bei Nicolai. 
Die 2oje zur 1. Klaſſe 187. 
Lotterie bleiben den bis⸗ 
herigen Spielern nur bis zum 
18. d. abends 6 Uhr reſervirt. 

Dauben, 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
in der deutſchen, polniſchen und ruſſi⸗ 
ſchen Sprache mächtiger junger Mann 
ſucht von ſogleich Stellung als Schreiber, 
Zu erfragen in der Expedition dieſer Ztg. 


Unterricht 


in feiner Dameunſchneiderei ertheilt 
Flora von Szydlowska, 
Baperiraße 2. 
Selbſtſtändige Taillenarbeiterinnen kön⸗ 
nen ſich daſelbſt melden. 
übte Rähterinnen zur Damenſchnei⸗ 
derei können ſich melden bei 
Marie Sehmidt, Gerſtenſtr. 16. 


Cadelloſe la Eßkartoffeln 


Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber'sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 
Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


Ein goldenes Medaillon 


Sonntag verloren. Gegen 5 Mark Be⸗ 
lohnung abzugeben bei Kozlewski, 
Breiteſtr. 35. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei. 


3 . im 5 
Eine Wohnung: ° Sachse, 
höchſtens 2 Tr. hoch, vom 1. Juli oder 1. 
Auguſt er. wird in Thorn geſucht. An⸗ 
gabe des Miethspreiſes und der Lage erbittet 

Jacobi, Amtsrichter, Löbau Weſtpr. 


Eine große Wohnung 
zu verm. Gerechteſtr. 6, 3 Tr. Zu erfr. 2 Tr. 
Ein gut möbl. Zim. zu verm. Zu erfr. 
unten im Laden Heiligegeiſtſtr. 17. 
romberger Vorſtadt — Schülſtraße 20 — 
iſt eine Wohnung — parterre — 
6 Zimmer und Zubehör vom 1. October d. J. 
zu vermiethen. 


Hochherrſchaftliche Wohnun 
mit Veranda und Gärtchen (Inh. Hr. 
Major Klamroth), vom 1. Okt. zu verm. 
Bromberger Vorſtadt, Thalſtr. 24. 


Drei Läden 


und zwei Wohnungen ſind in meinem 
Neubau Breiteſtraße 46 zu vermiethen. 
Soppart. 

Ein. kleine Mahnung für 80 Thaler von 

gleich zu vermiethen. Winkler’s Hotel. 

immer part. nebft Kabinet 

u. Zub. iſt von ſofort billig zu verm. 

Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


in freundl. 


4 I. Zimmer nach vorn, 1. Etage, 
ſofort zu verm. Eliſabethſtr. 14. 


L. tage Vrückenſtraße 1720, 
Eine herrſchaftl. Wohnung 


6 Zimmer, Badeſtube nebſt Zubehör ver⸗ 
miethet vom 1. Oktober 1892 
B. Hozakowski, Thorn. 
Die herrſchaftlſche Wohnung 1 Treppe ift 
total prachtvoll renovirt und ſteht für 
Reflektanten zu jeder Zeit zur Beſichtigung. 


1 Wohnkeller, in welchem mit gutem 
Erfolge bis jetzt Speiſewirthſchaft geweſen. 


Speicherräume und Lagerkeller 
vermiethen. Brückenſtr. 18, 2 Tr 


Ein Laden nebſt Wohnung 


von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden⸗ 
räumen zu verm. Max Lange, Eliſabethſtr. 
1 Wohnung von 3 Zim. nebit Zubehör u. 
Gartenland v. 1. Oktober cr. zu verm. 
Gegenüber d. Wollmarkt in Mocker. A. Kather. 
1—2 gut möbl Jimmer zu verm. 
Kloſterſtr. 20, 2 Tr. rechts. 
Ein mobl. Zimmer m. hell. Kab. und 
Burſchengelaß von ſof. z. v. Breiteſtr. 8. 


7 gut möbl. Vorderzim. 
Rellinſtr. 88, m. a. o. Beköſt. z. verm. 
Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtraße 22. 


Fin Laden . gnmer brate 18. 


Ein fein möbl. immer nebit Rab., a. W. 


zu 


m. Burſchengel., v. ſ. z. v. Gerechteſtr. 6, III. — 


Möbl, immer m. ab. v. ſof. Ju verm. 
Zu erfr. in d. Exp. d. Ztg. 
Wonuns von d—5 uche 
und Zubehör Schillerſtr. 12 (410) zu 
verm. Zu erfr. bei Krajewski. (Goh. 
ohnungen, in der 1. Etage von 4 Zim. 
nebſt allem Zubehör, und in der 2. 
Etage von 6 Zim. nebſt Zubehör, a. W. 
mit Pferdeſtall, von ſofort zu verm. Neuſt. 
Markt 11. Gefl. Adreſſen in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


immern, 


Der I. Hauptgewinn der 
letzten Weseler Lotterie fiel 
in meine Kollekte. 


5 


= 
Mozart⸗Verein. 


Am 15. d. Mts. keine Uebung. Die 
nächſte Probe zu der für den 22. d. Mts. 
in Ausſicht genommenen Aufführung (Som⸗ 
merfeſt) ſoll am 20. d. Mts. ſtattfinden. 


Der Vorſtand. 


Schützen ⸗Garten. 
Dienftag den 14. Juni cr. 
Zum Beſten des Garniſon⸗ 

Unterſtützungsfonds. 


Großes Militär Concert 


von der Kapelle des Inftr.⸗Rgts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Fleischhauer, 
Korpsführer. 


Vaterl. Frauen-Verein. 


Das 


Sommerfeſt 


15. Juni tr. nachmittags 4 Uhr 
im Ziegeleipark zan 


Das Concert wird ausgeführt von der 
Kapelle des Infanterie⸗Regiments von der 
Marwitz Nr. 61 unter Leitung des Königl. 
Muſik⸗Dirigenten Herrn Friedemann. 

Für Kaffee und reichhaltiges Buffet 
wird beſtens geſorgt ſein. 

Die uns freundlichſt zugedachten Gaben 
bitten wir am 15. Juni zu Frau H. Adolph, 
Frau L. Dauben, Frau Sophie Goldschmidt, 
Frau C. Kittler oder auch von 10 Uhr ab 
in das Ziegelei⸗Reſtaurant zu ſenden. 
Eintritt 20 Pf. Kinder frei. 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


N der Vorſtand: 

Hedwig Adolph. Julie von Brodowska. 
Lina Dauben. Sophie Goldschmidt. Clara 
von Hagen. Clara Kittler. Henriette 
Lindau. Amalie Pastor. Charlotte Warda. 


Nittwoch den 15. Juni 1892 


im Saale des Artushofes 
'in Thorn, 


1. populärer Vortrag 


Dr. Czeslaw Czynski 
über Okkultismus 


(geheime Lehren in den egyptiſchen Tem⸗ 
peln) vom theoretiſchen und experimentalen 
Standpunkte. 


1. Theil. 

Die okkultiſtiſche Wiſſenſchaft. Die Exiſtenz 
des Okkultismus im Alterthum. Die Theorie 
des Okkultismus und die praktiſche Anwen⸗ 
dung der phyſiogoniſtiſchen, androgoniſti⸗ 
ſchen, kosmogoniſchen und theogoniſchen 
Lehren in gegenwärtiger modernen Wiſſen⸗ 
ſchaft. Die Geſchichte und Philoſophie de 
Okkultismus. Konkluſion. 


„Theil. 

Die praktiſche Anwendung des Okkultismus. 

Magnetismus und Hypnotismus. Ge⸗ 
ſchichte des Hypnotismus. Charcot und 
Preyer und der große Hypnotismus. Bern⸗ 
heim, Heidenhain, Czermak und die Sugge⸗ 
ſtion. Die Anwendung des Hypnotismus 
in der Medizin, . und Juſtiz. 
Dr. Luys, Profeſſor der Medizin in Paris 
und Arzt im Hoſpital „Charité“, und Ueber 
tragung der Krankheiten vermittelſt de 
Magnets. Erfolge des Prälegenten in der 
Anwendung der neueſten Heilmethode def 
Nervenkrankheiten in der Klinik des Dr. Luy⸗ 
in Paris. 

3. Erperimentaler Theil. 

Beobachtung der Erſcheinungen bei hypnd! 
tiſirten eingeſchlafenen Perſonen. Klaffiche 
7 07 von Charcot und Preyer. Die 

uggeftion nach Heidenhain, Mendel und 
Bernheim. Phänomenen der Suggeſtien 
und Denkungsart nach Dr. Richet un 
Dr. Ochorowicz. 8 

Preiſe der Plätze: 

Reſervirte Plätze in den erſten Reihen 
1,50 Mt. in weiteren! Mk. Stehplatz 50 Pf. 

Billets find zu haben in der Cigarren 
ER. des Herrn F. Duszz nete 

reiteſtraße, ſowie in den Buchhandlung, 
der Herren Schwartz und Zabtoe 


Anfang 8 ¼ Uhr. 
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Täglicher Kalender. 
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